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LESERBRIEFE

Jeannot Hermann in den
Flumser Gemeinderat

Die Jahre vergehen, und alles ist Ver-
gangenheit. Jeannot Hermann ist es
gelungen, aus der Vergangenheit Er-
fahrungen zu sammeln, um diese po-
sitiv in der Gegenwart und der Zu-
kunft einzusetzen – nicht nur für sich,
seine Familie und Freunde, sondern
vor allem für das Flumser Allgemein-
wohl. 

Jeannot Hermann ist in einer Zeit
des Umbruchs aufgewachsen. Als man
noch ohne Kindersitz, Sicherheitsgurt
und Airbags im Auto mit dem Vater
und der Mutter mitfuhr. Ohne Helm
fuhr er Rad und erkundete zu zweit
die Flumser Strassen, indem er ver-
suchte, sich an den Stahlfedern des Ve-
losattels festzuhalten. Jeannots Fahr-
rad (Mountainbikes gabs ja noch
nicht) war meistens auch für ihn ent-
weder zu gross oder zu klein, sodass
er es bei den damaligen «Stangenve-
los» nur schaffte, indem er einen Fuss
einfach unter der Stange hindurch auf
die Pedale setzte. Ein unvergessliches
Bild. Stürze waren unvermeidbar, wie
auch im Leben. Aber auf den Boden
zu fallen, machte Jeannot Hermann zu
dem, was er heute ist. Er pflegte schon
in der Jugendzeit zu sagen: «Chum
stuh uuf, äs gout wiiter!» Überhaupt
hatte ein Fahrrad noch keine Gang-
schaltung, und wenn, dann nur eine
mit drei Stufen. Es war also auch auf
dem Velo ein bisschen strenger. Diese

Hürden des Lebens haben Hermann
verantwortungsbewusst und weit vo-
rausblickend gemacht.

Ich erinnere mich, wie er mit seinem
Vater lernte, einen «Platten» selbst zu
flicken. So war er am Samstagnach-
mittag mit Wassereimer, Schlauch-
werkzeug, Schmirgelpapier und Gum-
milösung zugange, bevor ich ihn 
für den Match abholte – schliesslich 
ist er einen Ballwurf vom Flumser
«Tschuttplatz» entfernt aufgewachsen
und lebt immer noch dort; seiner Ge-
meinde treu.

Jeannot Hermann verliess frühmor-
gens das Haus und kam erst wieder
nach Hause, wenn die Strassenbe-
leuchtung bereits eingeschaltet war. In
der Zwischenzeit wussten seine Eltern
oft nicht, wo er war. Sie vertrauten
ihm. Es gab ja schliesslich kein Handy.
Er hat sich geschnitten, die Knochen
gebrochen, Zähne rausgeschlagen,
und niemand wurde deswegen ver-
klagt. Niemand hatte Schuld – ausser
er selbst. Jeannot Hermann hat immer
die Verantwortung für sein Tun und
Handeln übernommen. 

Tägliche Unfälle waren auch für
Jeannot Hermann ganz normal. Wir
kämpften und schlugen einander.
Manchmal grün und blau. Damit
mussten wir leben. Auch er hatte keine
Playstation, Nintendo, iPod oder eige-
nen Fernseher – aber er hatte, damals
wie heute, Freunde in der Gemeinde
Flums. Das TV-Programm begann erst
um 18 Uhr, und seine Eltern bestimm-
ten, was und wie lange geglotzt wurde. 

Wir bauten Seifenkisten und ent-
deckten während der ersten Fahrt von
der «Platte» hinunter Richtung Spin-
nerei, dass wir vergessen hatten,
Bremsen zu montieren. Natürlich kam
es bei solchen Abenteuern auch zu
Knochenbrüchen. Ich selbst war di-
rekt beteiligt, als sich Jeannot Her-
mann die Hand brach. Seine Mutter
wollte mich nicht verklagen, sondern
bedankte sich mit einem «Brügeli»,
dass ich mich um ihn gekümmert habe. 

Wir assen gemeinsam Würmer, und
die Prophezeiung traf nicht ein: Die
Würmer lebten nicht in unseren Mä-
gen für immer weiter. Wir spielten
nebst den offiziellen Spielen im Flum-
ser Fussballverein auch Strassenfuss-
ball. Nur wer gut war, durfte mit uns
mitspielen. Wer nicht gut genug war,
musste zuschauen und lernen, mit
Enttäuschungen umzugehen. Seine Ta-
ten hatten manchmal Konsequenzen,
klar. Aber Jeannot Hermann versteck-
te sich nie. 

Unsere Generation hat eine Fülle
von innovativen Problemlösern und
Machern mit Verantwortungsbewusst-
sein hervorgebracht. Zu diesen gehört
Jeannot Hermann eindeutig. Er hatte
Freiheit, ohne diese jemals ausgenützt
zu haben, Misserfolg und Verantwor-
tung. Gut 40 Jahre später weiss Jean-
not Hermann als glücklich verheirate-
ter Familienvater, dass es heute – nicht
nur betreffend der erzählten Beispie-
le – nicht mehr gleich ist.

Jeannot Hermann ist eine integre,
gebildete Persönlichkeit, der mit den

Erfahrungen der Vergangenheit die
Zukunft im Interesse aller Bürger ge-
stalten kann. Solche Leute braucht ei-
ne Gemeinde wie Flums im Gemein-
derat. 
Gerardo Cosentino, Triesen/Walen-
stadt (in Flums aufgewachsen)

Dorfplatz wird Dorfkern:
Mels entwickelt sich

Mit Freude nehme ich die positive
Stimmung zum Start einer umfassen-
den Neugestaltung in unserem Dorf-
kern zur Kenntnis. Durch saubere
Grundlagenarbeit unserer Behörden-
mitglieder dürfen wir heute über ein
sehr attraktives Paket Grundstücke
abstimmen, welches die Basis zur Lö-
sung anstehender Aufgaben wie
Raumverhältnisse unserer Gemein-
deverwaltung, Gemeindesaal, Ver-
kehrsführung, Parkplatzmangel usw.
bildet.

Ich bin überzeugt, dass sich nach ei-
nem grossen Anschub durch die Ge-
meinde auch viele private Grund-
stücksbesitzer im Dorfkern für zu-
kunftsweisende Investitionen ent-
scheiden werden. So wird aus unse-
rem schönen «Dorfplatz» ein wesent-
lich attraktiverer «Dorfkern», der als
Lebens- und Arbeitsraum wieder an-
ziehend wirkt. 

Ich lege ein überzeugtes Ja in die
Urne.
René Willi, Präsident FDP Mels

Alzheimer in Bilder gefasst
Im ehemaligen Marstall, Pfä-
fers, ist die Ausstellung «Was
soll ich sagen?» eröffnet wor-
den. Bis zum 12.September
werden Fotos von Peter Gran-
ser, Stuttgart, gezeigt. Parallel
zur Ausstellung finden verschie-
dene Veranstaltungen zum The-
ma Demenz/Alzheimer statt. 

Von Manfred Haag

Pfäfers. – Die Klinik St.Pirminsberg,
Pfäfers, verbindet seit Jahren in unter-
schiedlichsten Veranstaltungen Psy-
chiatrie und Kultur. Die Fotoausstel-
lung über Alzheimer und Demenz hat
einen aktuellen Bezug, wird doch im
Herbst das neue Zentrum für Alters-
psychiatrie eingeweiht. Christoph Ei-
cher, CEO der St.Gallischen Psycha-
trie-Dienste Süd, zeigte sich in seiner
Grussadresse beeindruckt von der Di-
rektheit und vom Realitätsbezug der
Bilder von Peter Granser. Er dankte
allen, die mitgeholfen haben, die Aus-
stellung zu realisieren. Besonders er-
wähnte er die Stiftung Sonnweid,
Wetzikon, welche die Ausstellung ini-
tiiert hat, und die IG Halle, Rappers-
wil-Jona, welche die Fotoserie im
Herbst des vergangenen Jahres erst-
mals gezeigt hatte.

Es schneit in meinem Kopf
«Es schneit in meinem Kopf», so ist
die Anthologie von Klara Obermüller
zum Thema Demenz betitelt. Auf sie
nahm Dr. phil. Peter Röllin, Rappers-
wil-Jona, in seiner Vernissagerede Be-
zug. Und er fuhr fort: «Das Traurige,
so schrecklich Ausweglose für Ange-
hörige wie auch für das Pflegeperso-
nal ist die Tatsache: Mit dem Schnee
im Kopf wird es nie mehr Frühling.»
Die Ausstellung «Was soll ich sagen?»
fasst Alzheimer in Bilder. Ein halbes
Jahr hat der 39-jährige Peter Granser
im Gradmann-Haus in Stuttgart-Kal-
tental verbracht, sich mit den Kran-
ken beschäftigt und sie fotografiert.
Die Fotos beschönigen nichts. Sie sind
von berührender Unmittelbarkeit
und Direktheit, bar jeder Inszenie-
rung und Pose. Diese Arbeit wurde
mit dem deutschen Sozialpreis und
dem arles discovery award ausge-
zeichnet. «Die Bilder von Peter Gran-

ser», so Peter Röllin, «bringen uns alle
der Krankheit näher, in die wir plötz-
lich, vielleicht schon morgen oder
später, selber fallen können.»

Ergänzt wird die Ausstellung durch
eine Auswahl weiterer Bilder über

Alzheimer von Katharina Wernli und
Dominique Meienberg. Die Bilder der
beiden Zürcher Fotografen sind im
Auftrag der Sonnweid AG in Wetzikon
entstanden. Das Heim Sonnweid ist
auf die Betreuung und Pflege von

Menschen mit Demenz spezialisiert.
Es gilt europaweit als vorbildlich in
der Pflege von schwerstpflegebedürf-
tigen Personen. Parallel dazu besteht
die Stiftung Sonnweid, deren Ziel es
unter anderem ist, die Öffentlichkeit
für das Thema Demenz zu sensibilisie-
ren. 

Schulen sind eingeladen
Die Ausstellung wird schulpädago-
gisch von artefix kultur und schule,
Rapperswil-Jona, begleitet. Kinder
 aller Altersstufen (Kindergarten bis
Mittelstufe) erhalten die Möglichkeit,
sich mit dem Thema auseinander -
zusetzen. Die Module decken jeweils
auch Lernziele des Lehrplanes ab. Auf
Voranmeldung werden Workshops
und Führungen für Schulklassen orga-
nisiert. Die Auseinandersetzung mit
der Thematik ermöglicht unter ande-
rem das bildhafte, kreative Erfahren
der eigenen Sinne sowie der Aus-
tausch von Erfahrungen zu Vergessen
und Erinnern. 

Weiterführende Infos zur Ausstellung, zu den
begleitenden Veranstaltungen sowie über das
Angebot von artefix sind im Internet zu fin-
den unter www.psychiatrie-sued.ch respekti-
ve www.artefixkulturundschule.ch.

Sie gehören zu den «Vätern» der Ausstellung: Martin Mühlegg (Gesamtkoordi-
nation), Dr. Peter Röllin (Leitung IG Halle, Rapperswil-Jona), Guido Baumgartner 
(Kurator der Ausstellung) sowie Dr. Jürg Reichel (Vizepräsident der Stiftung
Sonnweid, Wetzikon). Bild Manfred Haag

Alzheimer
Die Alzheimer-Krankheit ist eine
hirnorganische Krankheit, die ge-
kennzeichnet ist durch den lang-
sam fortschreitenden Untergang
von Nervenzellen und Nervenzell-
kontakten. Sie kann schon vor dem
50.Lebensjahr auftreten, ihre Häu-
figkeit steigt aber mit dem Lebens-
alter steil an. Das Krankheitsbild ist
gekennzeichnet durch Gedächtnis-
und Orientierungsstörungen sowie
Störungen des Denk- und Urteils-
vermögens. Diese Störungen ma-
chen die Bewältigung des Alltags -
lebens immer schwieriger. Die Pa-
tienten sind zunehmend auf Hilfe
und Unterstützung angewiesen.
Die Alzheimer-Krankheit ist nach
dem deutschen Neurologen Alois
Alzheimer (1864–1915) benannt,
der die Krankheit erstmals 1906
wissenschaftlich beschrieben hat.
(Aus: Deutsche Alzheimer Gesell-
schaft e.V.)

Mit Pro Senectute
auf den Hüeneri
Sarganserland. – Am Mittwoch,
16.Juni, fasst die Pro-Senectute-
Wandergruppe Sarganserland den
Hüeneri, oberhalb Vermol, ins Au-
ge. Vom Bahnhof Mels aus fährt
man mit Bus oder PW bis zum
Parkplatz «Schwiwald». Hier be-
ginnt die Wanderung mit einer
herrlichen Aussicht ins nahe Pizol-
gebiet und ins Weisstannental.
Nach rund einer Stunde Wander-
zeit trennt sich die Gruppe. Eine
Gruppe wandert auf dem Bergweg
weiter nach Tamons Hintersäss, die
andere Gruppe führt ein Höhen-
weg zum Hüenerigipfel. Treffpunkt
am Bahnhof Mels ist um 8.30 Uhr.
Anmeldung an Herbert Acker-
mann bis spätestens Montagmittag,
14.Juni (0817234409 oder SMS
an 0796732450). (pd)

Festung Magletsch
besichtigen
Oberschan. – Am kommenden
Sonntag, 13.Juni, wird um 14 Uhr
im Festungsmuseum Magletsch bei
Oberschan eine Führung für Ein-
zelpersonen zum Normaltarif
durchgeführt. Die Führung dauert
rund zweieinhalb Stunden, eine
Anmeldung ist nicht erforderlich.
Interessierte treffen sich 10 Minu-
ten vor der Führung beim Haupt-
eingang der Festung Magletsch (gu-
tes Schuhwerk und eine Jacke wer-
den empfohlen). Weitere Infos gibts
online (www.afom.ch). (pd) 

ANGOLO DEGLI ITALIANI

Cresime a Schaan
Sabato 12 giugno alle ore 18.00 a
Schaan (chiesa di S. Pietro) l’arcives-
covo Wolfgang Haas amministerà la
Cresima ad alcuni adulti della nostra
comunità che si sono preparati in
questi mesi. Insieme con i parenti dei
Cresimandi, anche la comunità italia-
na è invitata a partecipare.

La Cresima è il sacramento della
maturità cristiana, con il quale i fedeli
si impegnano a vivere in pienezza il
Battesimo e ad essere corresponsabili
nella Chiesa. 

Pranzo al Centro
Il Centro italiano di Schaan organizza
domenica 20 giugno una giornata per
la famiglia con inizio alle ore 12.00.
Pranzo al prezzo di fr. 25: primo di
pasta, secondo di carne alla griglia e
contorno, insalata, dessert, bevande a
parte. Per motivi organizzativi annun-
ciarsi entro il 16 giugno al 078-
8028187.

Festa della scuola
Il Comitato Genitori del Liechten-
stein e Werdenberg organizza la festa
di fine anno scolastico sabato 26 giu -
gno dalle ore 18.00 nella sala par-
rocchiale di Buchs. La serata sarà ani-
mata dal DJ Ambro con musica e gio-
chi. Con servizio cucina. Si raccoman-
da a bambini e genitori di partecipare
numerosi. Per informazioni rivolgersi
a: Antonella Cortese, 079-2130494;
Antonio Cortese, Tel. 079-2361756;
Nicola Maiolo, Tel. 079-5429702.

Servizi sociali
• Sportello consolare: a Schaan alla

Missione Cattolica (Reberastrasse 1)
ogni giovedì dalle ore 18.00 alle
20.00. Corrispondente consolare:
Egidio Stigliano.

• Patronato Acli: a Buchs ogni saba-
to dalle 9.00 alle 11.00 nella sala sotto
la chiesa cattolica. Operatore sociale:
Matteo Di Gennaro.

Messe in italiano
Ogni domenica e festa di precetto: a
Buchs ore 9.00; a Schaan (S. Pietro)
ore 11.00; a Mels (Cappuccini) ore
18.00, eccetto la prima domenica del
mese; a Flums (Justuskirche) ore
18.00 la prima domenica del mese.


